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Mariologie 1mM Religionsunterricht heute?

Bemerkungen ZUTr SCANUlllsSscChen Realisierung des Marianischen Jahres
Von Engelbert Groß, Eıchstätt

Verlegenes Schweigen: FEın Defizıt ım Religionsunterricht
Das Marıanısche ın der Kirche VO  x heute

Am Maärz 1987 erschien die Enzyklıka »Redemptoris ater«* VO  — Johannes
Paul IL., mıt dem Pfingstiest des gleichen Jahres begann für die katholische Kirche
eın Marianisches Jahr, 1m September 198 / fanden dann der Marianische
Kongrels un der Mariologische Kongrels statt“. 1ele einschlägige Publikatio-
lNen kamen auf den Buchmarkt.}

Vor dem Hintergrund dieser Daten jeg nahe, einen 1C In Religionsbücher
werlfen und prüfen, ob und WI1e sich mıt deren eın Aufgreifen des

Marianischen Jahres 1m Religionsunterricht auf den Weg bringen alst DIe unter-
richtliche Thematisierung der Mariologie“ 1eg auf jener ene des Lehrens und
Lernens, die e1gens ergreifen aps Johannes Paul Il empfiehlt.°

Im tolgenden sollen deshalb zunächst ZWel weitverbreitete Schulbuchwerke
entsprechend gesichtet werden, die zwischen 1975 und 19586 entstanden: Das eiıne

» Zielfelder &X wurde für den Religionsunterricht ıIn der Sekundarstufe
Klassen bis 10), das andere » Forum Religion«’ für die Sekundarstufe I1
Klassen hıs 13) konziplert.

Vgl Sekretariat der Deutschen Bischofskonfierenz: Verlautbarungen des Apostolischen Stuhles. Nr.
Bonn 1987

Vgl Internationaler Mariologischer Arbeitskreis Kevelaer e.V. (Hrsg.) Marıa, utter der Glauben-
den Marılanıiıscher un Mariologischer Weltkongreß, Kevelaer, 1A0 September 198%,
Programm, Kevelaer 1987
Vgl beispielsweise: e1ine: Petr1i Handbuch der Marienkunde. Regensburg 1987
Mariologie ist 1ler einfach als »Lehre ber Marıa« verstehen. Anders Schmaus Art »Mariolo-

Q1e«, In Sacramentum Mundı 1908 Freiburg/Basel/Wıen 1969,
Vgl Zur Freude des Glaubens hinführen Apostolisches Schreiben »über die Katechese heute« aps

Johannes Pauls IL Freiburg/Basel/Wıen 1980 Bes NT.
° Zielfelder 5/6 (=Bd ; Zielfelder 78 (=Bd 2 9 Zielfelder 9/10 (=Bd 3 9 hrsg VO:

Deutschen Katechetenverein, München 1975 München 1976, München 1980
Ausgabe (Realschule, Gymnasium).
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J6 Das Marıanısche ım der Befund ıIn »Zielfelder YÜU« Un »Forum elig10n«

el Unterrichtswerke (insgesamt Einzelbände) bieten fünf
marlologische lexte reı 5>0S » Lexikonartikel«: »Gegrüßet seIlst du, Marıa«,
»Marıla« und »Rosenkranz« für SOWI1eEe einen Auszug Adus dem halcedonense
und das Magnifikat für ID

Allerdings finden sich zusätzlich och insgesamt bildliche Darstellungen mıt
Marıenmotiv (zZweı für und für Il) ıne Analyse dieser Bilder
zeıgt, da die Darstellungen 1ın der ege NC einen mariologisch unspezifischen
didaktischen Entscheid In die Bücher gekommen Sind, weiıl S1e ıIn anderen als
marliologisch charakteristischen Kontexten erscheinen (Zz.B 1m Rahmen der Erorte-
runs »Religion 1ın der Schule«, 1m Zusammenhang » Das Eigentliche i1st unsichtbar«,
In welchem CS Bildtheologie und Symbolkunde geht; 1mM christologischen
Kapitel » KTeuUz und Auferstehung« als unkommentierte Einleitungsillustration;
1er besonders auf, da INan sich des 1mM marliologischen Kontext Sprechenden
Bildgehaltes » Marıa un Johannes unter dem Kreuz« Sal nıiıcht annımmt; chlie(-
ich 1mM Zusammenhang einer eucharistietheologischen Erörterung). In der ege
gibt CS keine den Gehalt eröffnende Bildbeschreibung, die dem chüler helfen
könnte, sich der Gestalt Marılas nähern. DIie Bilder sind für den chüler LLUT

scchwer erschließen und didaktisch fast belanglose Ilustrationen.
Es stellt sich die rage, ob auf diese Weise LLUT der Ausfall marılanischer

ematı verdecCc werden soll; 1€eSs JedenfTalls aßt UulNseTe Untersuchung Uu-

ten Wır tellen fest die beiden gesichteten Unterrichtswerke für den Religionsun-
terricht der sıebziger und achtziger re bileten keine religionsdidaktische
ZUT Einholung des Marianischen Jahres ın die Schule 7Zwischen dem eindeutigen
Votum der Enzyklika »Redemptoris ater« und selner religıonsdidaktischen Er
möglichung Urc Religionsbücher klafft eın breiter Graben, auf dessen lehramtlı-
cher Seıite eine »Erneuerung« der 1mM Apostolischen Schreiben Johannes auls I1
dargestellten e Marıas akzentuilert und ausführlich ZUT Sprache gebrac wird,
während auf dessen religionsdidaktischer Seıite und niıcht 1Ur auf dieser eın
»verlegenes Schweigen« regıstrıer werden muß.3

DIes INas vielerlei Gründe en die Befürchtung, das ökumenische 1ma
werde gestort; die moderne Antipathie Vorbilder, Heıilige und Ideale:; eın
Emanzıpationsdenken, das sich gegenwärtig besonders feministisch gerlert; eın
seıne erkun aus den Naturwissenschaften oft nıcht mehr wıissendes posıtivisti-
sches Alltagsdenken, das 1n jede sogenannte Emotionalisierung kämpftt.

Forum eligion, hrsg. V  — Irutwın DüsseldorfS Rechenschaft VO Glauben
(1985) Laßlt uns den Menschen machen (1983), Christus erkennen (1983), Zeichen
Gottes (1985), An ott glauben (1984), Den Nächsten lieben (1984), Ewı1ges Leben
(1986)
Vgl Beinert (Hrsg.) Marıa heute ehren. Eine theologisch-pastorale Handreichung. Freiburg/Basel/

Wiıen W,
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3 Dıie rage dıe Theologıe
DIieser Gesamtbefund legt nahe, Jjener Theologie, die sich der rage ach Marıa

ausdrücklich stellt, die didaktische rage vorzulegen: Wiıe sıieht eiıne spezilische,
theologisc fundierte mariologische Option den Religionsunterricht aus?

WIr gehen el VO  — einem olchen Verständnis VON Didaktik dUus, welches die
wissenschaftlich verantwortete Vergewisserung erGrößen, die ın den Unterricht
eingehen azu gehört auch der SOogenannte Sto{f? sSamıt seiıner Struktur‘®, ler also
die angefragte marl1ologische ematı umfaßt; WITr widersprechen Jjenem
unzureichenden Didaktikbegriff, WI1e schon In den nfängen der bei
olfgang (1571—1635) vorlag, als dieser die re VO Unterricht auf die
rage reduzierte: Wiılıe muß gelehrt werden, damıt der Schüler chnell, sicher und
gründlıch lernt?!!

Mariologıe als Entfaltung des Rırchlichen Marıenglaubens
Z Marıa ım Zeugn1s der eılıgen Schrıift

DIie Aussage des Glaubensbekenntnisses » Jesus: empfangen WTF den eilıgen
Geist, geboren VO  — der ungifrau arla« welst zunächst zurück auf das Kindheits-
evangelium““ be]l aus (vgl 1,18—25) und as 1,26—38) Nachdem der
nge die Geburt des Gottessohnes angekündigt hat, stellt Marıa ach der lukani-
schen Verkündigungsgeschichte die rage » Wıe soll das geschehen, da ich keinen
Mann erkenne?« (Lk 1,34) DIe Empfängnis wird als schöpferische Wundertat des
Geistes Gottes bezeichnet: » FUur ott ist nichts unmöglıich.« (Lk 187 Bel Mat-
thäus el 65 rückverweisend und 1n Erfüllung des Wortes be]l Jesaja (»Seht, die
ungfrau wird eın ind empfangen, S1Ee wird einen Sohn gebären«: 7,14) »Das
Kınd, das S1e erwartet, ist VO eiligen Geilst.« (Mt 1,20)

Von Bedeutung ist Jeweıils die theologische Intention des Stammbaumes, ın
welchem erkun und Wesen Jesu aufscheinen. Bel aus (vgl ‚2-1 ist der
De]l Abraham beginnende Stammbaum mıt seıner Strengen Gliederung ın drei
Vierzehnerreihen (von Abraham avı VO  S aVl ZUuU Exıil, VO Exil
Jesus) eindeutig In der Absıcht konziplert aufzuzeigen: Jesus ist der Christus, ın
welchem ott seıne Verheißung erfüllt, endgültig eil ın die Welt bringen
Jesus vollendet das Geschlecht rahams und ist der wahre avı der Messıas,
der Heilbringer Gottes.

Zur sSinnvollen Wiedergewinnung des altmodisch gewordenen Stoffbegriffes vgl rofß Das Tuch,
der O: das Gewirk und der Glaube. [)as Misereor-Hungertuch AaUus Peru 1mM Religionsunterricht. In
Katechetische Blätter M (1986),Z
10 Eine entsprechende »Stoffstrukturlehre« bietet Dauerhauer: Kategoriale Didaktik Auflage.
Rinteln-München 1970, ET
11 Vgl Lümets/W aumann: Didaktik. Eıne Unterrichtstheorie für die Miıttel- und Oberstute. Berlin
S 1982,
122 Zur Frage der Favorisierung des Begriffes »Kindheitsevangelium« gegenüber »Kindheitsgeschichte«
vgl Schneider Was WITr glauben Eıne Auslegung des apostolischen Glaubensbekenntnisses.
Düsseldorf 1985, 233
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as geht weıter, CT die Genealogie bis dam zurück, »der VOIlN ott

abstammt« S dam das ist der Mensch überhaupt. Eın Stammbaum, der bis
dam zurückgeht, ll zeıgen, dals ın Jesus nicht LUr die Königshoffnung sraels
rfüllt Ist, sondern das Fragen des Wesens Mensch überhaupt, das irrend und
tastend auf der UuC. ach sich selber ist Jesus ist Mensch für alle Menschen, der
Mensch, In dem sich die göttliche Bestimmung des Menschen, seiıne göttliche
Abstammung rfüllt In ihm ist das Zzerrıissene Wesen Mensch geeint und mıt dem
ott zusammengehalten, VOIlNl dem kommt und den 65 ın seıner Verlorenhei
sucht Jesus ist »Adam« oOrm des Menschseins überhaupt Er ist CS, weıl Er

»(Gottes ist.«<P
Am Ende, der Spitze der Genealogie des aus steht Marıa: »Jakob WarTr

der Vater VOINl osel, dem Mann Marıas; VOIl ihr wurde Jesus geboren, der der
T1ISTUS (der Mess1as) genannt wird.« (Mt 1,16) Die Einmaligkeit Marıas trıtt
dadurch hervor, daß S1e ın eıner el miıt den anderen genannten 1er Frauen
(Tamar, a.  a Rut und atseba tehend, die als Süunderinnen galten diese doch
unterbricht. Maıt Marıa äng ott Neu Der ess1as durc.  T1C. die Kette VO  s

Süunden und rag 1ın die Geschichte Gottes endgültige Heilszusage.
» Beiden ammbaumen kommt auf den geschichtlichen und menschheitli-

chen Zusammenhang Jesu ber el sind auch überzeugt, da Jesus LLUT

deshalb Frucht der Geschichte se1ın kann, we!il ın ihm eine CUG Tra ıIn den
verdorrten aum dieser Geschichte eingetreten ist weıl CI nicht 1Ur VO unten ist
Er ist TÜC dieses Baumes, Ja, aber der aum annn doch 1LLUT Frucht Lragen, weiıl
VO  — außen befruchtet wIird. Jesus Stammt VOIl unten, und AL stammt doch zugleic.
VOIN oben beides widerspricht sich nicht Er ist Sanz Mensch, Frucht der Erde, und
I: ist CS doch eben deshalb, weil nicht 1LL1UT VO  — dieser Erde stammt Bel aus
ze1ıgt sich dies dadurch, da die Schematik des Stammbaumes, die 1e 1e
UTE das Wort er zeugte' verbindet, 1m etzten Satz uUumDrıc. Joseph, der Mannn
Marıens, AdUus$s der geboren wurde Jesus, der da genannt wird T1ISTUS (1, 16) Bel
as zeıgt > sich, WEn Jesus N1IC. als Sohn Josefs Mguriert, sondern als der, der
dafür gehalten)’, rechtlich eingestult wurde (3, Z<

Marıa ım Zeugn1s der hırchlichen Interpretation

»So eindeutig die Bekenntnisaussage VON der jungfräulichen Geburt Jesu In
diesen beiden Texten (erg Mt ,8_2’ 1,26—38) begründet ISt, viele
Schwierigkeiten macht S1e eute, wenn WITr die biblischen lexte mıt der
modernen historisch-kritischen etihoden auslegen«, el 65 1m katholischen
rwachsenen-Katechismus®*.

Ratzınger: Die Tochter : Zion. Betrachtungen ber den Marienglauben der IC Einsiedeln O
38f1.

Ebd.,
15 Deutsche Bischoiskonferenz (Hrsg.) Katholischer Erwachsenen-Katechismus. Das Glaubensbekennt-
nıSs der C! Bonn 1985, 1/4



Mariologıe ım Religionsunterricht heute?

Joseph Katzınger welst In seıner Hınführung »Redemptoris ater« auf die
Weıse hın, WI1e Johannes Paul IL die Heilige chrift auslegt. In Anlehnung die
Dogmatische Konstitution ber die göttliche Offenbarung kommt CT der Fest-
stellung:

» Wenn eiıne bloß historische Methode SOZUSASCH den historischen Augenblick
des Werdens reıin destillieren sucht, ihn damıt VO  — em anderen abgrenzt un
ıIn seıinen Augenblick hinein fixiert, hebt theologische Auslegung ZWaTr olches
Bemühen seinem Ort nicht auf, überschreitet CS aber: der Augenblick steht eben
doch nicht für sıch; Sn ist Teıl elınes Ganzen, und auch in selber verstehe ich erst
recht, ich ihn AdUus$s dem Ganzen und mıt dem Ganzen verstehe. Insofern ist die
methodische Form, die S 1er geht, zuletzt sehr infach chrift wird Ure
chrift ausgelegt«*°. [ieses mMethodische Prinzıp, die Heıilige chrift als Einheit
lesen, el das ist die olge S1e als Gegenwart lesen.”

Im Zuge olcher Auslegung zeıgt siıch die Bedeutungsfülle vieler Schriftstellen
Der ruls Marıa (Lk ‚28—33) verwelılst auf Zeph ‚14—1 DIie 1er ZU Jubeln
und ZUT Freude eingeladene Tochter 10N wird In Marıa geschaut: dem wahren
10N wird gesagt » Der Önı1g Israels, der Herr, ist In deiner 1tte« ep. 3:15) In
dir, dem Israel, das en und Neuen Bund umschließt, dem olk Gottes,
»das Frucht rag aus Gottes gnädiger Macht«?2. Dorthin richtet sich die Erwartung
Adus den Wusten der Welt auf dieses wahre /10n, auf diese a 1n welcher die
wirkliche Kettung (vgl Zeph S17 wohnt

WEel Kontexte kennzeichnen das Geheimnis der Empfängnis und Geburt
näher: » Der Heilige Geist wird ber dich kommen, und die al des Höchsten
wird dich überschatten.« (Lk 1,35) »Überschatten« ist eine Vokabel, die 1mM Neuen
Testament selten vorkommt. Wır finden sS1e 7 . B ın 9,34 » Während Jesus)

redet, kam eiıne und überschattete S1e«. Im en Testament kündet die
bereits Gottes geheimnisvoll-unaussprechliche Gegenwart (vgl Ex 1521 5

ONO 40,34—38) Marıa erscheint 1er in einem kulttheologischen Kontext: über-
schattet VONN der Tra des OCANsSten ist S1e das heilige Zelt, der Tempel die Gc

Wohnung Gottes, die Kirche Das ohnen Gottes ist eın Okaler Sachverhalt,
sondern personale Geschichte, Akt der Begegnung.

Der andere Kontext, ın welchem das Geheimnis der Empfängnis und
Geburt aufleuchtet, ze1ıgt sich 1m 1C. auf Gen In » DIe Erde WAarTr wust und leer,
Finsternis lag ber der rflut, und der Gelst Gottes schwebte ber dem Wasser.«
» Der Heıilige Geilst wird ber dich kommen«: Dieser Vorgang 1st also ecUue

Schöpfung. Gott, rsprung en Se1ins, ist 1ın Marıa Werk:;: Ure seınen Geist
hebt 1ın Marıa die CC Schöpfung » Damıt wird iın er Nac  rücklichkeit der

16 Ratzinger: Das Zeichen der Frau. Versuch einer Hinführung ZUTr Enzyklika »Redemptoris Mater«
In Maria Gottes Ja Z.U) Menschen. aps Johannes Paul IL Enzyklıka »Mutter des Erlösers«.
Freiburg/Basel/Wien 198/7, 108
17 Vgl eb;  O
15 Ratzinger: ıe Tochter /Zion Vgl die religionsdidaktische Erschließung zZUu den »Erwartungen
adus den Wüuüsten der Welt«: roß Wenn ın deiner uste siıch der Hiımmel auftut. Freisıng 1987
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radıkale Einschnitt gekennzeichnet, den das Kkommen Christı edeutet.«?” Unver-
stellt zeıigt sıch, daß die Multter ungirau ist

Es können 1m Rahmen uUullseIer Untersuchung weder die aktuelle diesbezügliche
Diskussion In ihrer SaNZCH Breıte och der Befund VON chrift und Tradition
auifgezeichnet, sortiert und erorter werden. Eınes TEe1LNC mul testgehalten WOCI-

den Es g1Dt bei en Unterscheidungen einen breiten Konsenz ıIn der
Mariologıie, VO  am dem der Religionspädagoge ausgehen mul Dıe Voraussetzung der
eben auch den 10S$ betreffenden Jungiräulichkeit Marıas (vOr, bel und ach der
Geburt rISTL reicht Urc alle theologischen »Lager«.

Es giDt einen Konsens ın der theologischen Auslegung der Jungirauengeburt, den
der Erwachsenen-Katechismus formuliert: »S0 ist die jungiräuliche Geburt Jesu eın
leibhaftiges Zeichen des Anfangs Gottes. S1e 1st eın Zeichen menschlicher
NmMac. und Unfähigkeit, das eıl selbst herbeizuschaffen.«?°

Fuür Hans Urs VO  — Balthasar welıst dieses doppelt-eine Zeichen auf das Ver-
danktsein des Menschen AUsS$s Schöpfung und Gnade.*! Dieses Sich-Verdanken hat
selinen Tun ıIn jenem »11CU6I)1 Einsatz In der Geschichte, der mehr ist als die
Neuheiıit, die jedem einzelnen Menschen zukommt«?*?. Das » Natus Marıa 1rg1-
C« ist In seıner Mıtte eiıne WITEINIC theo-logische Aussage Sö1e ekunde ott als
denjenigen, der die Schöpfung nıemals aus den Händen gegeben hat; un
darauf bauen die reıiheıt, die Gelassenheit und die Verantwortung der Christen ®

Marıa Ist alsTVIrZO« » De1l gen1trıX« als »Gottesgebärerin« ist S1e doch
auch immer ungirau: S1e ist firuchtbar alleın 1n der Weilise der Jungfräulichkeıit, als
die große und fundamentale Glaubende, als die S1e Johannes Paul IL ın seiıner
Marienenzyklika““ kennzeichnet. Das »Selig, die du geglaubt hast« (Lk 1,45) der
Elisabeth wird darın als Schlüsselwort der gesamten Mariologie gesehen, und
Marıa scheint der charakteristische » Kreuzescharakter des Glaubens«* auf (vgl
2,34 f Mt Z WKZ7: 12,48; Joh

T heologische Entfaltung der mariologischen Grundaussage

Marıa, ungirau und Multter Gottes: aus diesem historisch ersten 431 Urc. das
Konzil VON Ephesus formulierten), theologisc. fundamentalen mariologischen
Datum lassen sich die anderen Aspekte der Mariologie entfalten. kinıge VO ihnen
selen 1m Lolgenden skizziert:

19 Ebd.,
20 Erwachsenen-Katechismus 1761
21 Vgl VO  — Balthasar, Die marılaniısche Prägung der Kirche In Beıinert (Hrsg.) Marıa heute
ehren
22 Ratzinger: Dıie Tochter Zi0n
23 Ebd
24 Johannes Paul IL Enzyklika »Redemptoris Mater« ber die selıge ungirau Marıa 1m en der
pilgernden Kırche Sekretarılat der Deutschen Bischofskonferenz: Verlautbarungen des Apostoli-
schen Stuhles, Nr. 75) Bonn 1987, 151{ (Nr — vgl uch Katzıinger: Das Zeichen der Tau 116
25 Ebd., MM
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Als Fazıt ullseIeTr Überlegungen erg1ıbt sich: Im Artikel des Glaubensbekennt-
N1ISSeS » Jesus: geboren AdUus Marıa, der ungirau« geht die Mıtte des aubens,
dus welcher sich die rage ach der Bezogenheit VO  —_ ott un Mensch ın Jesus
ar

Das Bekenntnis bezeugt ott als den mıt aC Handelnden, der seıne chöp-
tung kennt und 1e » Der Glaube Gott, der In der Neuschöpfung WITKIIC
chöpfer geblieben ist Creator pırıtus gehört ZUT Mıtte des Neuen Jlestamen-
tes, ist seıne eigentliche Bewegungskralt. Die Aussage VOIN der Geburt Jesu Adus der
ungfrau Marıa ll dies beides bezeugen: ott handelt wirklich; realiter, nıcht
bloß interpretatıve, und die Erde bringt ihre Frucht eben weiıl G handelt
(Diese ussage bezeugt den Gott, der die Schöpfung nicht d us$s den Händen
gegeben hat.«?®

DDamıt ze1ıgt sich 1mM Zentrum der Mariologie auch eıne betonte A{ifirmation
der Gottlichkeit und Präexıistenz Jesu Christi Er ist nıcht blo(ß eın großartiger
Mensch, eın historisches Vorbild, eın Mann etzter Konsequenz, das immanente
Vorbild vollkommener Solidarıtä mıt den Bedrängten, ist nıcht bloßes rgebnis
der Welt DiIie Tatsache, daß die » Frau« (vgl Gal 4,4) als ungirau ıh geboren hat,
ze1g Der 1er A1lls Werk ıst, ist wesentlich Gott, der sich Z 0 eıl der
Welt ihr inkarniert hat Dieser Eınstieg In den Gang der Welt ist Adus inr nıcht
ableitbar, sondern gründet 1ın Gott selbst

Gleichzeıitig gilt allerdings: ott ist nicht der einsame Akteur der Geschichte,
die annn bloßes Selbstgespräch Gottes ware sondern se1ın Wort bringt Frucht,
findet Antwort. Ist Marıa In typologischer Schriftauslegung als sraels »heiliıger
Rest« gesehen zutie{ist Gewähr der na: Gottes, ist diese na: nıcht bloßer
Wiıderspruch Mensch und Welt Gottes Wort hält nıiıcht sich fest, sondern gibt
siıch frei ın die eigenständige Antwort des Menschen.

Meint TrDSunde das Auseinanderfallen dessen, W as der Mensch VO  an ott her ıst,
und dessen, Was GT 1ın sich selber ISt, also den Wiıderspruch zwischen dem ollen
des Schöpfers und dem empirischen Seıin des Menschen”, dann meınt die reıiınel
Von »Adams« un das Ineinandertallen VO  a Gottes Ja mıt Marıas Seıin als Ja,
meınt also eben nıicht vgl eiıne spezifisch menschlıche Leistung, eiıne
besondere Tüchtigkeıt, sondern, dafls Marıa eben ın der völligen Übereignung
ott »sich selber wahrha eıgen wird.«*®

Von er ze1lg sich annn auch: In Marıa nımmt Jenes »Selig ist die, die
geglaubt hat« (Lk 1,45) Gestalt vollkommener Durchbruch des göttlichen
Lebens auch 1mM menschlichen eibe, die Verklärung des »Materiellen«, die Besıie-
SUNg des es 1ın jedweder Form®’: leibliche uiInahme Marıas ın die himmlische
Herrlichkeit®°°.

26 Ratzinger: Die Tochter /Zion 59f.
27 EDd.,
28 Ebd.,
29 Vgl Scheffczyck: Marıa Aufnahme ın den Himmel. In Beıinert (Hrsg.) A.a.O., JM
30 DS 3903, 487
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Das, Was 1er als Konsequenz Jjener marlanıschen Übereignung ott des

AUDens ott also 1mM ogma VO  — Marıas »Hımmelfahrt« S1IC.  ar wird,
entlarvt zugleic die vermeıntlichen, trügerischen, irreführenden Gewißheiten
desjenigen aubens, ın welchem der Mensch sich wesentlich autonom begreift.
DIe 1m ogma aufscheinende Konsequenz des marılanıschen Glaubens ott
erwelıst näamlich allein annn ist der Mensch erst eigentlich er selbst, Je mehr
Bezogenheıit auf Gott, die ihm VOoNn Natur her prinzıpie. eıgnet”, auch tatsächlich
ebt

DiIie 1mM ogma kirchlich ausgedrückte ahrheı ber Marıa verwahrt damit
zugleic. Jjene konstitutive Unsterblichkeit des Menschen, die nıcht eistung ist und
niıcht infach naturhafte Vorfindlichkeit, wıiıewohl sS1e eine aufgrun der Schöpfung
VON ott geschenkte und auf diese Weilse der eele VOIN Natur AdUus zukommende,
also wesenhafte, ualıta darstellt (vgl AAS /1—-1979—941).

Diese Unsterblichkeit der eele beruht auf eıner Beziehung, die auf die Praxıs
des Empfangens verweiıst, auf das Modell des stiegs Jesu 2,5—-11'), welches

das »Ihr werdet WI1Ee ott Se1IN« geht; das die totale Emanzipation als
einem vergeblichen Weg ZU eıl un wesentlich auf ahrheı und 1e
gerichtet ıst

Wenn Wahrheitsfähigkeit und Liebesfähigkeıit des Menschen der Ort sınd,
dem ew1lges en auigeht und welchem ew1ges en sinnvoll wird, annn wıird
dieses ew1ge en ZUrTr: Thematik gegenwärtigen uns und wiırd »I0rma
COFrpOTrIS« auch ıIn dem Sinn, daß das Ich des Menschen der anarchischen Formlosig-
keit entrıssen und Z humanen Gestalt aufgebaut wird.

Fast W1e VO  — selbst eröffnet sich VO eschehen der Wahrheit » Marıla: mıt
Leib und eele In die himmlische Herrlichkeit aufgenommen« der IC auf die
Kırche, als deren Yypus die Tradition und die Theologie Marıa sehen. Als das
Innerste dieser Marıla-Kirche-Typologie formuliert Hans Urs VOIN Balthasar die
geschenkte, gelernte, verwirklichte Fähigkeit, Jenes Jawort 9 das WwW1e
»nıchts« aussıieht. Dem, der CS erns meınt mıt diesem Wort, wird der Weg
Marias Erfahrung gewlesen: » E1n Schwert wırd dir Urc. die eele dringen« (Lk
235) Dieser Vollzug des Jawortes ist dem Glauben zutie{fst innerlich: »Gottes
Sohn Jesus Christus ist nıiıcht als Ja und Neıin zugleic. gekommen ; ıIn ihm ist das
Ja verwirklicht« (2 Kor 1,19) Die »Magd des Herrn« (Lk 1,38) realisiert ıIn ihr
»Niedrigkeit« (Lk 1,48) ın »typischer« Weilse: »inmiıtten dieser TIMU konnte das
Wort Fleisch werden, weil ihm 1er keinerlei egenwehr menschlicher aCcC und
Weisheit entgegenstand«*, enn sS1e hat WITCKIIC. »geglaubt« (vgl 1,45)

Gerade hierin leg der tiefe run Marıa als Yypus der Kirche geschau
werden annn In dieser Identifikation mıt Jesus Christus. SO darf INa Kırche
ist eindeutiger gegeben, Je reiner die Identifikation mıt Jesus T1STUS
ergriffen wird; diese ist Sanz da, die Identifikation »Voll« geworden ist, das

l Vgl Pieper: Tod und Unsterblichkeit. München 1968,
32 VO  m! Balthasar: Haus des Gebetes. In Seidel (Hrsg.) Kirche aus Jebendigen Steinen. Maiınz
1975,
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el he]l denen, die auch mitauferweckt Sind. Denn erst, die letzte Überwin-
dung des es gegeben ist, ist auch die Gleichgestaltung mıt Jesus T1STUS
erfüllt”, eben WEl der Mensch »mıt Leib und eele ın die himmlische errlichkeit
aufgenommen« ist

DIie Aussage »Marıa: mıt Leib und eele In die himmlische errlichkeit auige-
110 el ann eben 1es dieses » Mıt« ist In Marıa reın gegeben, gilt hne
SIT1IC DIieses »mıt-Christus-sich-Identifizieren« egründe Marıas und der KIr-
che Identität

Diese Kirche wird In der 1e relig1öser Grupplerungen als »dıe Kirche Jesu
Christi« Ure ihre Gestalt und leibliche Verfa  el ansıchtig und ist als das In
UuUllseIe Geschichte und unNnseTenNn Lebensraum hereinragende Heilsangebot identifi-
zierbar. DIie Völker, die auf diese Kıirche schauen (vgl Jes TE 0—1 werden
dann die »Straße« (Jes 1mM Gewirr der traßen als »den Weg, die ahrheit,
das Leben« (vgl Joh 14,6) ausmachen können: Kirche muß also sichtbar, muß in
greifbarer Körperschait verwirklicht selIn.

In ihrer Identität ist Kirche unterscheidbar und ist ın ihrem Spezifischen und
ihrer Singularıtät erkennbar. So wird verständlich Kirche »1St verwirklicht in der
katholischen Kirche, die VO Nachfolger Petrı un VON den Bischöfen In Gemein-
schaft mıt ihm geleite WIrd.« (LG Diese Bekundung kirchlichen Selbstverständ-
n1ıSses ware 1NSs Gegenteil verkehrt, W CI I11all hierin eine Selbstermächti-
SUunNg hören würde.

Wenn die katholische Kirche sich darüber klar wird, dals gerade ıIn ihr die Kirche
Jesu Christi sich verwirklicht, annn ist das gewl eine erireulıche und zugleic eine
beängstigende Erkenntnis, und ZWal letzteres eben ın dem Sınne, da UT diese
1NS1IC. demütiges Selbstbewukßltsein und eifriges treben geboten sind und eben
nıcht Selbstgefälligkeit und Überheblichkeit, denn iın dieser Erkenntnis tut sich der
katholischen Kirche jene ungeheure Pflicht un Schuldigkeit auf, vollständige un
vollbeauftragte Botın der Offenbarung se1ın, die geistige inıgung er Men:-
schen guten Willens realisieren.

Kirche ist dort, W1e ıIn Marıa Identitikation mıt Jesus Christus, VO  a} Ihm
her und auf Ihn hın da Ist, geschieht; die geschenkte, angee1ıgnete und
weıterverschenkte Möglıichkeit, das Identität stiftende Jawort des Einsseins mıt
dem Sohn Gottes eben, sich ın UuUllseIe Welt un! Zeıt eintragt.

3.»Marıa mu mehr denn Je PädagogikR SCIN« BemerRkungen ZUT

religionspädagogischen Realıisierung des Marıenthemas
Wır wollen 1m folgenden ach der vVeErgsgesSsSCNCH marianisch-mariologischen I)1-

mens1ıon In einem projektierenden relig1ıösen Erziehungskonzept iragen, das
sıch den oben sk1izzierten theologischen Einsichten öffnet

33 Vgl Ratzinger: Identifikation mıt der Kirche In Ratzınger/K. Lehmann: Mıt der Kirche leben
Freiburg/Basel/Wien O
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In dem kolumbianischen Pastoralentwurtf »Juventud, Iglesia Cambio«* STe

Jjene Zivilisation der 1e 1mM Miıttelpunkt, die 1mM Blick auf Jesus T1ISTUS un!
seıne Kirche aufscheint, ın welcher das schlechthinnige »Hoiffnungszeichen der
Neuen Welt« gegenwärtig ist erKmale dieser Kirche werden formuliert: S1e ist
verkündigend, gemeinschatitlich, bildend, prophetisc. und marıanisch: » DIie Kır-
che, die eiıne Gc Zivilisation anstrebt, deren au wesentlich auf einem Sanz

Lebensstil beruht«, weiıl VOIL » Marıa als der Multter der Zivilisation der
Liebe«”, und weiıl S1e das Ist, »kann sS1e auch auf der NSeı1lite der Jugendlichen stehen

ın all ihren "Toden)’ und ’Auferstehungen’ auf diesem schwierigen eg« 1m
Gewirr VOIN manıpulierenden und gewalttätigen un hoffnungslos machenden
Mächten.?

In die AÄngste der Jungen Menschen gegenüber den apersonalen Mächten hinein
g1Dt sich eın konkretes »Zeichen der Hoffnung«: Marıa, Gestalt »personaler
Verwirklichung« der Demut und des Vertrauens dem Wort Gottes gegenüber und
eben Verwirklichung dieses Wortes selber

Die Jungfräuliche Gottesmutter erscheiımnt 1er Sanz 1m 1C. des apıtels der
Kirchenkonstitution des I1 Vatıcanums: » DIie Gottesmutter ist der YypUus der
Kirche unter der Rücksicht des aubens, der 1e und der vollkommenen Einheit
mıt Christus.« (LG 63)

» Dem maskulinen, aktıvistisch-soziologischen Ansatz VOIN ’Populus De!l’
Gottes) trıtt die atsache entigegen, dalß Kirche Ecclesia emiıinıin ist Das el
Es Oöffnet siıch die ber das Soziologische hinausweisende Dımension des yste-
rums, In der erst der wirkliche Tun un die einheitsgebende Ta ın Ersche!i-
NUNsS trıtt, worauf Kirche beruht Kırche ist mehr als Volk’, mehr als TUktiur un
Aktıon In ihr ebt das Geheimnis der Multterschaft und der bräutlichen 1ebe, die
die Mutltterschaft ermöglıcht. WOo Kirche LLUT maskulıin, strukturell, instıtutions-
theoretisch gesehen wiırd, da ist das Eigentliche VOIl Ecclesia ausgefallen Jjenes
entrale, das es ın der und bei den Vaätern In em en VOIN der Kirche
geht. «5

DIie erzieherische Dimension dieser theologischen Aussage 1eg darın, daß
Kırche dem Jugendlichen, der inmıtten VO  — RKesignatiıon und Aggression ufwach-
SC  s mußs, als marlanische, personal-leibhafte Kirche ahe ist In der konkreten
Gestalt Marıas egegnet Jenes Urbild, das die Jugendlichen efähigt un inspırıert,
»mıt Freude und Leidenschaft die Wege ZU au der Zivilisation
beschreiten«”, das offnung begründet ın ihrer »gesamtmenschlichen Gegenwart
mıt Leib und eele 1mM Himmel«.*

34 Bogota 1984 Deutscher ext Jugend, Kirche un! Veränderung. Adveniat-Dokumente, Essen
1985
35 Ebd.,
36 Ebd
37 Ebd., 361
35 Ratzinger/H.U. VOIN Baltasar Marıa Kirche 1m rsprung. Freiburg/Basel/Wien 1980,
39 Jugend, Kirche un! Veränderung
40 Vgl ebd.,
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Lhese IC auf Marıa entspricht den Außerungen der Lateinamerikanischen
Bischofskonferenz, die 1979 in Puebla formulierte: »Marıa mu mehr enn Je die
Pädagogıik se1nN, das Evangelıum den Menschen heute verkündigen.« ardı-
nal Ratzınger wWwI1eSs In seinem kritischen espräc mıt Vıttor1i1o essor1ı 1mM August
1984 auf diese Formulierung hın* un hob S1e auf diese Weiılse 1NSs Bewußltsein der
europäischen Kıirche, 1m religionspädagogischen aum TeNC. bisher Lolgenlos.

uch deshalb coll 1m folgenden ber möglıche religionspädagogische Konse-
JUCNZECN nachgedacht werden. Es sollen aus uNnseTeTr theologischen Skizze A0

Mariologie einıge religionsdidaktisch relevante Linıen SCZOSCH werden, welche die
»Scheu VOT arla« überwinden helfen suchen. Es geht el nıcht weniger
als eiıne Eröffnung der marılanıschen Dımensıon. WOo Kırche iın Marıa und Marıa In
Kirche egegnet, öffnen sich Antworten auf drängende Zeitiragen, die gerade
Junge Menschen besonders berühren: Vıer roblemkreise werden 1m Lolgenden
angeschnitten: das Verhältnis der Geschlechter und Generationen zueinander, das
Verhältnis Z.UT Erde und den chwachen UN Nıedrigen.

Wo Kıirche marıanısch gegenwartıg wird, unter der Rücksicht des aubens,
der 1e und der vollkommenen Einheit mıt Christus (vgl 63), Kirche siıch
also personal ukehrt, wenden sich menschlich »aussichtslose«, aporetische Mer-
hältnisse und werden 11EC  C

Angesichts der konstatierten religionsdidaktischen Dıstanz Marıa dürfen
zunächst keine spezifischen Zielvorgaben konkreten Unterrichtsgeschehens 1-

tet werden. IDITS notwendige Bescheidung 1eg gerade 1m Versuch, den NSpruc
eıner VEISCSCHENM bzw verdrängten Diımensıon der Relıgionspädagogik ZAU

Sprache bringen

3.17 Zuwendung der Geschlechter

Der »selbständige un der betreute Mensch«“* sınd seıt langem eın heiftig
diskutiertes ema der Soziologie. Emanzıpatıion WarTr ange Zeıt Schlagwort In der
gesellschaftlichen un politischen Auseinandersetzung.“

Im Feld der Theologie hat sich jenes, W as sıch 1mM Emanzipationsbegriff darzu-
tellen SUC: In spezifischer Weıse ın der Reliıgionspädagogik Z Sprache g -
bracht Die Konzeption eınes sich auf den Begriff des Emanziıpatorischen reduzie-

41 Vgl Ratzinger: Zur Lage des Glaubens. Eın espräc) mıt 1LLtO0TN10 essor1. München/Zürich/Wien
1985 107
42 Vgl den Titel des gleichnamigen Buches: Schelsky: Der selbständige un! der betreute ensch
Polıitische Schriften und Kommentare. Stuttgart 1976 Soziologische Kennzeichen moderner elIDstan-
digkeit: f Zur Kernifrage der moralıschen Selbständigkeit: I0n
43 Vgl z.B Herrmann: DIie GCUe Zuversicht. ber den Erfolg der politischen Erneuerung. Stuttgart
1986, Wiılhelm: Staatsschulen Staatsbeamte Erlaubt das System pädagogische Freiheit?
Zürich 1978, Al —f
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renden Religionsunterrichts wurde formuliert.“* Darın wendet i11an sich gegen WI1s-
senserwerb als Primärziel und inübung VO  z Anpassungsverhalten und plädier
vorrangıg für Unterrichtsentwicklung und Wahrnehmung des geistigen Freiheits-
raumes®. Die onzepte des emanzı1ıpatorischen Religionsunterrichts sınd uneıln-
eitlic anche sınd sozlologisch”°, manche psychologisch oriıentiert“'. Als eigent-
iıch biblisch-theologisch orlentiert annn keiner dieser NIWUrIie gelten. nen en
gemeınsam ist eın Emanzipationspathos, das gegenwärtıg VOT em 1m feministi-
schen Gewand immer och Aufmerksamkeit heischt

DDas Pathos eiıner sich letztlich dualistisc 1er Unireiheit, dort Befreiung ZU

wahren enschsein Urc Aufklärung gerierenden »Absetzung SCHCIL« INas
eiıne ıIn die Frühzeit des Christentums zurückreichende, immer wleder auftretende
Kontroverse erinnern: den Wiıderspruch VO  — Christentum un Gnosıs.“®

Als eines der entscheidenden Motive gnostischer Interpretation des hristlichen
sagt sich 1er übereinstimmend die uflösung der er des We:iblichen“
Vereinfachend formuliert: Das Weibliche wird das liıchte Geıist-Prinzıp ZU

dunklen un niıchtenden Materie-Prinzıp geschlagen. Es ann gnostischem Denken
zufolge niıcht integratiıves Moment biblischer Heilszusage sSeIn.

DIie biblischen lexte aber lesen sich anders: Im en Testament au zusätzlich
der Linıe der Männer VOINl dam ber die Vaäter des Glaubens ZU Gottes-

knecht die Linie der Frauen: VOIN Eva ber Debora, Ester und Ruth hın Z.UT

Gestalt der e1ılshel Gerade 1m Fragmentarischen un O{ffenen dieser » Linıe der
Frauen« liest die Kirche die Erwartung des Neuen, erschaut S1e die Antwort, die
VOI Orn her diesem Advent ergeht: In der Gestalt Marılas un ın der orm der
Kirche

Da sowohl Marıa als auch die Kirche aus der Wirklichkeit, die Jesus TISTUS ist,
nicht herausgelöst werden können, wiıird eutllc. die > Linıe der Frauen« darf nicht
hinter der anderen heilsbedeutsamen Linıe »Adam Jesus Christus« übersehen
werden. iıne solche Preisgabe würde das christologische Geheimnis verdunkeln,
anstatt W1e vielleicht beabsichtigt hervorheben

Auf diesen Sachverha macht der Kommentator VOINl »Redemptoris ater«
aufmerksam: » [IIe aktuelle Bedeutung der Enzyklika scheint mMI1r nıcht zuletzt
darın estehen, da(ß s1e uns anleitet, die weiıbliche Linıe In der mıt ihrem

44 Vgl insbesondere die »klassischen« Autoren Offele: Theologische Anmerkungen Begriff un:!
Entwicklung der Emanzıpatıon. In Katechetische Blätter (1971) Ders.: FEmanzıpation und
Religionspädagogik. Zürich/Einsiedeln/Köln 192 Vierzig Religion un! Emanzipation. In »Infor-
matıonen Z,U) U« Jg 1970, efit 3/4, 4{ft. Ders.: Emanzıpatıon der aDsolute erte als Zielsetzung
der Religionspädagogik. Ebd 121 Ders.: Ideologiekritik und Religionsunterricht. Zur Theorie un:
Praxıs eines kritischen Religionsunterrichts. Zürich/Einsiedeln/Köln 1975
45 Vgl informierend: Korherr: Art »Emanzipatorischer Ru«. In Wörterbuch ZU Religionsunter-
cht. Für alle Schularten und Schulstuftfen. Freiburg/Basel/Wien 19768 401
46 Vgl Anm Vierzig
47 Vgl Zilleßen: Fmanzıpatiıon und eligion. Elemente eiıner Theorie un! Praxis der Religionspäd-
agogik. Tankiu: a.M 1982
48 Vgl Marıa, Gottes Ja Z.U Menschen 110£.
49 Ebd., U
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eigenen Heilsgehalt LICU entdecken und erlernen, da weder die Christologie
das Weibliche ausschaltet oder 1NSs Belanglose zurückdrängt och umgekehrt die
Anerkenntnis des Weiblichen die Christologie mindert, sondern daß LLUT in ihrem
rechten 7Zueinander die Wahrheit ber ott und ber ulls selbst ZU Vorschein
kommt DIie Radikalismen, die UlSeIe Zeıt zerreißen, den Klassenkampf bis die
urzel des enschseins 1NSs Zueinander VOINl Mannn un Tau verlegen, sind
’Häresien’ 1mM wörtlichen Sinn: Auswahl, die sich dem Ganzen verweigert. Nur die
Wiedergewinnung der anzher des Biblischen ann den Menschen in Jjene Mıtte
zurückbringen, ın der CT selbst SallZ wird.«>

Es gibt eine wahre Befreiung des Menschen, die herrische Alleinherrschaft
des Technischen gebrochen, die gnostische Vermählung des We:iblichen mıt dem
Nichtenden gelöst, die Wiedergewinnung des (GGanzen, das sich alleiın 1m Zueinan-
der VOIN Tau un Mann verwirklicht, gewährleistet wird. Nur tindet der ensch
seiıne Mündigkeıt, ın welcher CN »seıne Sache« selbst vertreten kann, ıIn welcher ST

herausgelöst ist AdUus den Bevormundungen Urc die »Mächte und Gewalten« (vgl
Eph 6,12) un das »Gesetz« (vgl Kor 3,1—3; Eph 4,14{i)

Um Junge Menschen VO  - heute leiten un: ihnen ahe se1n, mul Religions-
pädagogik die Mütterlic  eıt Marıens und das das Selbst des Jugendlichen
aufbauende »mütterliche Bewußstsein der Urkirche«” sich LICU eıgen machen.

Zuwendung AI A Erde

Unsere Erde, en sind bedroht bedroht VO  — Aggression und Fg0O1SMUS,
die Mensch un Schöpfung zerstoren Gefragt ist ach eiıner Antwort des auDens
auf das odlıche Gesetz zerstörerischer Selbstbehauptung, ıIn welcher letztlich die
ngs VOT der eıgenen Nichtigkeit den vereinsamenden Menschen in rulnöse
Aggression treibt und die Zukunfit verstellt.

Diese Antwort bricht die egozentrische Enge auf, indem s1e einem »Lob der
Gelassenheit«” wird un:! den personalen Weg des Vertrauens weıst: Die Gestalt
Marilas ädt wahrha zeitgemälßem Gelassensein und Vertrauen eın Wenn
Gottes 1e 1Ur uUuNseIer eigenen eistung ihr Mal ände, waren WITFr auf uns

selbst zurückgeworfen und blieben allein Nur »(w)er sich verläßlich geliebt weılßs,
ann selbstlos se1n. Denn CT braucht nıcht mehr aus ngs sich selbst eben;

weıß Ja se1ın eıl längst ıIn guten Händen.«
Diese Antwort des Glaubens ist nicht weltlos, sondern geht ebhaft eın auf die
drängenden großen ToODleme uUuNseTeTr Zeıt Beispielhaft annn 1es eutlic. werden

eiıner ea  10N auf die Verkündigung der Glaubenswahrheit der ssumpta
»Marıa, mıt Leib un eele ın die himmlische errlichkeit aufgenommen«:

50 Ebd., 112
51 Kedemptoris ater. Nr
52 Vgl Lindenberg: Lob der Gelassenheit. Weisheiten und Geschichten Freiburg/Basel/Wien 1984
53 Knauer: nseren Glauben verstehen. Würzburg 1987,
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» Damals WITF, die Menschen, die Aaus dem Glauben un Denken der

Kırche en versuchten, begeistert, EIK eben diese Kırche In eıner Zeıt, die den
menschlichen LeiDb, seıne Schöpfung, seıne röße, seıne uUur: Sanz LIEU und mıt
eıner manchmal eher beunruhigenden Leidenschalft entdeckt hat, auf diesen Vor-
Sangs nıcht antwortet mıt eıner Verdammung des Leibes, sondern da S1e
antwortet mıt einem Hymnus auf den menschlichen Leib WiIr egel-
stert, daß iın eıner Zeıt, die die aterıe die körperlichen ınge und diese uUuNnseTe

Erde LICU entdeckt hat, die keine Flucht 1NSs Jenseıts mehr kennen will, sondern die
Erde 1e sich ihr festklammert, ihre Kos  arkeı gewinnen und VOII ihr en
will, EIK In einer olchen Zeıt die Kirche wiederum nıcht mıt einem Anathem
geantwortetl hat; sS1e hat stattdessen eıinen Hymnus auf die Erde un ihre Unver-
gänglichkeit angestimmt Wır begeıistert, daß 1ın eiıner Zeıt, die die
Zukunft LICU entdec hat, die VO Glauben den Fortschrı rfüllt ist, die sich
nicht die Vergangenheıt binden und der Vergangenheit 11EeSSEIN lassen will,
die nicht zurückschauen möchte, als läge das Entscheidende schon hinter uns: In
der uns vielmehr der Mensch als eın och zukünftiges Wesen erscheint, dessen
Möglichkeiten och längst nicht ausgeschöpft sind da iın einer olchen Zeıt die
Kirche N1IC. ZU Zurückschauen ın die Vergangenheit riel, W1e INan CS VO  am ihr
erwartien würde. Sie verwıes unls selbst auf die Zukunift, indem S1e 1U gerade VOIN

ihrem Glauben her den Menschen als das och kommende Wesen, als das Wesen
mıt der unendlichen Zukunft deutete, das LL1UT 1mM Voranschreiten sich selbst
wahrha gewıiınnen annn Wır ndlich begeıistert, dal ın eıner Zeıt, In
der WIT nicht mehr bereıit sind, die alten Unterschiede der Klassen und der
Schichten akzeptieren, sondern jeden Menschen LLUT als Menschen gewürdigt
sehen möchten, dalß In dieser Zeıt die Kirche wiederum dieses Gleiche nachdrück-
ich un aut gesagt hat, indem s1e auf jene Trau hıinwıies, die sich selbst eıne geringe
Dienstmagd genannt hat In ihr verkündet s1e, SallZ unabhängig VOIN erKkKun und
an die TO dessen, W ds Menschsein heißen kann, als verwirklicht und
erfüllt.«  54

Um Junge Menschen VO  z heute geleiten und ihnen ahe se1n, mul
Religionspädagogik sıch wıieder dem Geheimnis der ssumpta tellen un s sich
LICU eıgen machen.

Zuwendung der (Generationen

Unsere Zeıt steht VOT dem spezifischen Problem eiıner Tradierungskriese, die In
Soziologıie un Psychologie 1m Bild des das Erbe weitergebenden Vaters beschrie-
ben wurde.

54 Ratzınger: ogma un Verkündigung. München/Freiburg 1973
55 Vgl Mitscherlich: Auf dem Weg ZUTF vaterlosen Gesellschaft. Ideen ZUT Sozlalpsychologie.
München 1963 Fthenakis ater. Bde München/Wien/Baltimore 1985 Zum Ganzen: roß
Erziehungsprozesse: Entwicklung Sozlalisation. Düsseldorf 1984,
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Bezüglich des Vater-Sohn-Verhältnisses, in welchem sich die Beziehung ZWI1-
schen den Generationen weıtgehend faßt, wurde en Zeıten angeklagt: » Dıie
Jugend achtet das er nıcht mehr.«> Sie INas nıcht warten, bis ihr das Erbe 1ın die
an gegeben wird, weıl C555 ihr mıt der Übernahme der egle, der Verantwortung
nıcht chnell gehen annn

ber mittlerweile scheint CD, da sich die Tradierungsproblematik verschärtft
hat Mendel sieht uNnseTe Sıtuation nicht mehr VO Generationenkonflikt (das
Erbe wIird möglichst sofort angestrebt), sondern VO der Generationskrise be-
stimmt.>”

Darunter ist urz eIa die Verweıigerung des es verstehen; der
Sohn ll das Erbe nicht übernehmen, Cn ll nicht WI1e die ihm als vergreıst
erscheinenden Erwachsenen werden.

Nun könnte I1a  — denken, daß die Jugendlichen aus dieser IC auf die Erwach-
senenwelt ihr eigenes Jungsein übernahmen und kraftvoll sich eiıne Neugestal-
Lung dieser Welt emuhten och ın dem beschriebenen Generationsverhältnis
sınd auch die Jugendlichen VOIN einer ergreisung bedroht S1ie wenden sich den
Problemen nıcht Z sondern VO ihnen ab

Das Urbild arlıens als ungirau welılst eınen anderen Weg, indem S1e »den
Glauben als die Jugend darstellt, als den Neubegınn Gottes in einer vergreısten
Welt; S1e verkörpert Christsein als Jungsein des Herzens, als Schönheit un als
wartende Bereitschaft auf das Kommende.«>

Um Junge Menschen VOIN heute geleiten und ihnen ahe se1n, mu
Religionspädagogik sich wieder dem Geheimnıis der Jungfräulichkeit arıens
tellen, C555 siıch NEeUuUu eigen machen.

Zuwendung den hwachen Un zıedrigen
Unsere Welt ist zerrissen VO Nord-Süd-Konflflikt; die Armut der Länder der

Dritten Welt zwiıngt die Politiker, ber Fragen der Verteilung des Reichtums dieser
Erde, die dem Menschen VON ott anvertraut ist (vgl. Gen 1,28), nachzudenken.

Gottes »Barmherzigkeit, die sich den Elenden herniederbeugt«®°, ist siıcher
niıcht eintachhin dem sozlologisch Unbemiuittelten ob dessen materieller Bedürtitig-
keit geneı1gt, allerdings auch nicht dem privatistisch verstandenen Individuum, das

56 Vgl Heinelt: Einführung iın die Psychologie des Jugendalters. Eın Grundkurs mıt vielen Beispielen
für die Praxıs. Freiburg 1.Br. 1982, 671
57 Vgl Mendel: Generationskrise. EFıiıne sozl1opsychoanalytische Studie. Franktfurt 210 HO Ders.:
Plädoyer für die Entkolonisierung des Kindes. Soz10-Psychoanalsyse der Autoriıtät. Olten-Freiburg 1.Br.
1973, Ders.: Die Revolte den ater. Eine Einführung ın die Soziopsychoanalyse.
Frankfurt a.M 1972
58 Vgl die Zusammenfassung 1ın rof Religion als akutes Problem der Schule Religionsunterricht
Schulgebet. Kevelaer 1974, 202—207
59 Ratzinger: Suchen, W as droben ist Meditationen das Jahr hindurch Freiburg/Basel/Wien 1985,

Religionsdidaktisch aufschlußreich hlierzu: Martın1 Lernen VOIl Marıa. Gespräche mıt JjJungen
Menschen. München/Zürich/Wien 1986, 51—63
60 Hertzberg: DIie Samuelbücher. AI Göttingen 1968,



96 Engelbert Groß
AaUs den Alltagsverhältnissen sozlaler, materieller, kultureller und politischer
herausgetrennt ist und als personalistisch auf ott bezogene Monade, als einseılt1g
spiritualistisch verstandene eele gedacht ist

Der »Niedrige«, der Urc. ott erhöht wird, annn ın seinem Wesen LLUT dort
erkannt werden, das Magnifikat ı: sieht 1ın der Gestqlt Marıas, ın der
»Niedrigkeıit seıner Magd« (vgl 1,48)

Konstitutiv für diese Niedrigkeıt ıIn en sozlalen Gefügen un Sıtuationen ist
eıne Grundhaltung, welche »1Im vollgestellten RKRaum der Reichen, en und
Mächtigen«* eigentlich nicht vorkommt, sondern LUr 1mM Leerraum der Armen.

Es handelt sich die Grun  altung des Konkaven, des Gefäßes, der Schale,
W1€e sS1e iın Marıa als ungfrau, 1ın Marıa als Glaubender in historischer und
personaler Gipfelung gesehen werden annn zumnerst eIa. das der (Er-)Füllung
harrt; zutieist Schale, die der Empfängnis arrt; Sanz eIlC welcher der Spende
harrt des Weınnes und des Festes.

DIieser Grundhaltung des Konkaven heiftig entgegengesetzt ist die des Konve-
S  - S1e umtftaßlt das Aufgeblähte, ele1  ( auchige und Fette und dadurch
Un{förmige. Es ıst der Mensch, der sich selbst genugt Es ist der, der »1Im Herzen voll
Hochmut« ist (Lk 1ST) und na angeblich nicht nötıg hat

Wer aber »1Im Herzen voll Hochmut« (Lk 1,15) ist, wird taub für das Wort der
na Am alleinigen »Macher« un Manager seıner selbst und der Welt prallt
beides ab der Schrei ach Hılfe ebenso W1e das eschen.

In Marıa sind rmut, Niedrigkeit un Bedürftigkeit geschichtlicher Ort und
personaler Kontext, sich das Wort der na Or bringt.

WOo aber na sich SahnzZ mitteilt un! 21Dt, ist der Mensch VOT un und Schuld
bewahrt Um Junge Menschen VOIL heute geleiten und ihnen ahe se1ın, muß
Religionspädagogik sich wieder dem Geheimnıis der Immaculata tellen und sich
LICUu eıgen machen.

Mariologıe ım Religionsunterricht heute

olgende Einsichten en WITr auf uUuNnseTeI Gedankenweg
iıne Religionsdidaktik, die für Impulse aus dem Marianischen Jahr en Ist,

STe zunächst VOT einem negatıven Befund vorhandene Religionsbücher vermoO-
SCH bel eiıner Sschulıschen Realisation des Marianischen Jahres nicht oder aum
helfen

DiIie 1ın diesen Religionsbüchern sich dokumentierende »Scheu VOT Marıa« ist
insofern unbegründet, als eine theologisc. fundierte Mariologie, die be1l den
Glaubensdefinitionen der Kirche ber Marıa ansetzt, der Religionspädagogik eiınen
Weg weılsen kann, sich mıt gängıgen chemata ZUT »Lösung« der Grundiragen

61 VOIl Balthasar: Marıa für eute



Mariologıe ım Religionsunterricht heute?

menschlichen Se1Ins nicht egnügen: Wer auf die Gestalt Marılas s1e. wird
T1USC gegenüber jeder unentschiedenen Gestalt zeiıtangepaßten Christseins un
zugleic. offen für die ote uNnseTer Zeıt Es zeıgt sich: ın der Mariologie werden
entscheidende Existenzfragen des Menschen erortert

a) Was ist CS die wahre Emanzıpatıion des Menschen?
Verdüstert sich die Zukunft immer mehr?

C) Was aßt sich wıder eıne ergreisung der Welt unternehmen?
elche »Niedrigen« werden denn 11U  = rhöht?
ıne Religionsdidaktik, die sich solchermaßen öffnet, wird den Menschen ın

seliner konkreten personalen Wesensverfassung entdecken: AIl und doch begna-
det In selıner Geschlechtlichkeit und Erdgebundenheit, die C Urc. die Zeıten
hindurch übernehmen hat ıne realistische Religionspädagogik wıird diese
»marlologıischen Daten« wahrnehmen und didaktisch taßbar machen ıIn Verant-
wortung VOT dem Schüler un seiner exıistentiellen Situation, ın Verantwortung
gegenüber dieser Botschaflt, die tatsächlic eine TO ist


